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fochten; mMa  e könnte sich denken,daß si1ie sich uch jetzt noch der OMMU-
nistischen Bewegung anschließen würden S16 nicht der Macht
WAarc, sondern Erst 1ese Macht kämpfte.

bleibt NSCIC rage die Verfasser des Buches, nıcht ach
den tieferen Ursachen des „Sündenfalls” ihres Ideals und nach wahren
Weg AUuUS der unverbindlichen Freiheit der Liberalen suchen.

Zugleich aber stellt das Buch uch Frage die Christen. Daiß die
Sehnsucht nach soz1aler Gerechtigkeit, das Leiden unter Unrecht und krassen
Gegensätzen 7wischen den so71alen Schichten anscheinend keinen Wi;derhall
VO:  5 christlicher Se1ite fanden, lıegt nıiıcht NUur den Suchenden, sondern auch

den Christen Die Mißstände können den Christen icht klar ZC-
NuS gesehen nıcht beherzt angepackt werden, WENN dıe „Welt“ CT-

kennen so11 da{ß das Christentum wirklıch der Sauerte1ig 1St er, VO.  a

her arbeitend die 8 Masse auch ach außen sichtbar verwandelt

acniese Zzu Goethejahr
Von ILHELM GRENZMANN

Dıiıe Feier VO  e Goethes 200 Geburtstag fällt ı C106 Zeit abendländiıscher A
sammenbrüche und Verwandlungen SO sieht sıch das Andenken den großen
Dichter 1 die geistigen Entscheidungen gestellt, die eute allen Menschen aufgege-
ben sind In diesen Jahren, denen die Welt sich bıs 1 die Grundlagen hinein —

schüttert weiß und das Erbe einer langen Überlieferung VO außen und VO!  . innen

als bedroht erkennt hat sich der Blick Freunde 11} allen Erdteilen Iragend
auf iıhn gerichtet w 4as den 1irrtwarr unserer N  e1t hineinzusprechen
möchte ob e überhaupt noch dazu beruten der der Lage SCHI, für uns

wegweisendes Wort finden. S50 wurde die Begegnung mit 1ıhm trotz aller
Festlichkeiten mehr als bloß eierndes Gedenken. Goethes ragende Gestalt
wurde mMit Maßen ‘9 die größer sind als selbst, die gke1
Wahrheit sSeiNer Aussage unter 'den höchsten Gesichtspunkten geprülft. Sein Werk
gibt die Antwort Das Ergebnis ist, daß unNns vieler Hinsicht gewamdelte.s„_
VO: Irrtümern un: Mißverständnissen befreites Bıld des Dıichters entgegenblickt.
Es hat sich bewahrheitet, angesichts des ungeheuren Chaos un.: Zeit der
Weg 107 Weg den Grundlagen ist, daß der Dıichter be1 all den
aren Auflösungen.1 UNSeEeTET Gegenwart C106 haltende Miıtte und SOSar IL

Führer CLLCIIL Größeren ec1in kann Wer eute VO:  e} Goethe spricht, denkt
den Grenzen sprengenden Titanen des Sturmes und Dranges, als den

nun suchenden, den Gesetzen des Lebens zugewandten und diesen gehorsamen
oethe der späateren Jahre, tür den die istliche Tadıtion und iıhre Bestände
e€e1N LIreu bewahrtes Gut sind, auch wenn sich nıcht den Glaubenssätzen
C1Ner Kırche bekennt Goethe gyehört den großen Bewahrern und Hütern, den
Umbildnern un Erneuerern der abendländischen Überlieferung Daß diese "Tat-
sache schärter als JC erkannt und ausgesprochen wurde, scheint der wesent-
lichen Verdienste der letzten Goethe-Forschung

Daß das Goethebild der letzten Jahre dennoch icht einheitlich ist, liegt der
schwer faßbaren röße Goethes Erscheinung selbst Der Dıchter hat siıch
EeE1iNEeEN Proteus n  9 sıch Gegensätzlichesund Unvereinbares ıhm,
un kann SCH dafß sıch die entgegengesetztesten Naturen auf beruften. Auch
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a da Eade der Welt steht, maé sich in bestätigt finden. 5So gibt esUrteile, die das 1 Jahrhundert zurückverweisen,- wie andererseits solche, dieihn zum Zeugen einer politischen Gesinnung machen, mit der er mnichts ”7 tunhatte. Alle Außerungen iıber Goethe sind gefärbt vVvon der Liebe des Darstellenden
und auch vom Maße seiner Kenntnis und Erkenntnis. Darzu gilt Simmels Wort:

„Die Gesamtdeutung Goethes wird, zugegeben der nicht, immer auch e1INe Kon-
fession des Deutenden se1in ber g1bt unzweitelhaft Grade der Annäherung:WwW1e der Entfernung. Es scheint, daß der schweren Erschütterungen unserer
S  1t durfte, e1in TNCUECKTLES, vertieftes ıLN: wahreres Bıild des Dichters g\e—winnen und damit se1in Wort inmitten
machen.

Not 11.'1‘l‘561'€?‘ "I‘age vernehmbar
Dıi1ie TGr vorliegenden Wérke sammeln. sıch Haflptanli-egcn des éoetil‘*e-

verständnisses. Die 1ederkehr estimmter Themen deutet an, daß siıch unsere

Zeit besonderer Weıse von einzelnen Fragestellungen angesprochen we1i%ß.
Von der größten Wichtigkeit ist zunächst die Diskusstiton ber Goethes morpho-logische Lehren a Bedeutung für die Gesamtheit - Goethes Dıchten und

Denken entdeckt haben, ist das Verdienst einiger höchst namhafter Forscher
Zeıt Mülhler, Irroll). S  rch seine Auffassung VO:  i Urbild und

9 TIypus und Erscheinung, Urphänomen und Metamorphose stellt sıch der
Dichter vielleicht eindrucksvollsten den Zusammenhang der abendländischen
Bildungsgeschichte, indem dem nominalistischen Schwimmen ordnungsfreienWelten die Festigkeit eines 1n ewigen Formen verankerten Grundgefüges der Welt
entgegenstellt und Platons Gedanken die moderne Zeıt hinüberträgt. Auft dem

der Morphologie lie
Goethe-Forschung. 5 die vielleicht befreiendsten Erkenntnisse der NCUETIEN

”Zzweiter Stelle stehen die Bemühungen, Géethesl . gr25ßter Dichtung, dem
„Faust”, mit nNneUueEN alßstäben begegnen, das Werk AauUuSs den zeitbedingten Bin-
dungen früherer Kritik befreien und seine Aussagen nıiıcht mit unsern Er-
fahrungen sondern auch mit den Forderungen der christlichen Eth1i ZzZusammMen-
zuhalten Die Auseinandersetzungen mit dem „Faust‘‘-Problem haben gezeigt, Wie-
viel fruchtbarer eine mit Bedenken und Vorbehalten, ]a, Entgegensetzungen und
Verneinungen arbeitende Kritik se1n kann als eINEe gläubig-andächtige, das dichte-
rische Wort Nı  5- angreifende Nachfolge: unter den Dichtungen Goethes ist SArade der „Faust“” d} meisten erschlossen,
Gegenwart zugewandt worden. ım  F, innersten 181°  —- bggriffen und der

Es 5 darüber hinaus ıcht an Versuchen‚ Goethe als Gesämtgesta.l_t neu
erfassen und 1ıhm den großen „Verbindlichen‘“, den Ehrfürchtigen, dien elig1-
Oosen sehen, SCe1 CS, da{(ß iın ihm den „ Weltfrommen‘‘ erkennt der‘ jenen
Gläubigen, der den Blick 1n das Nur ge. Jenseits richtet.

Dıie Betrachtung VO:  = Goethes Dichtertum trıtt demgegenüber auffälligerWeise zurück. och führen ein1ge Werke V.O:  - hohem Ran ın . die Mitte Sf3inßsdichterischen Schaiftens
ıne Reihe Sonderuntersuchungen A4US Goethes weitgespannten Lebensinter-

essen SOWl1e seine Stellung 1n der Bildungs- un Ge1istesgZeS  ch mögen dieseDar. egu;nger\1 abschließen f
Es se1 zunächst hingewiesen auf die ‚Arbeiten des Maınzer Biologen 1m
E ( der seit seiner mustergültigen Ausgabe VO:  } Goethes „„Morphologischen

Schriften“ Jena immer . wieder die grundlegende Bedeutung der Gestalt-
lehre des Dichters un: dessen naturhafte Nähe Z Christentum behandelt hat
Eın eil der andlungen 1mMmM Goethe-Verständnis geht auf ıhn zurück. In seinem
Aufsatz „Die Urbildlichkeit der orga;nischeq 9e5'tflMg und Goethes Prinzip der
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an das si die n halte. In
W ıss sch ber ASCH heißt NaCcC Iroll

annıgfaltigkeit lan cher Or men beruht aut bloßer erschie enheit.Größenverhältnisses, demdie Glieder zueinander stehen.“‘ zweite
sa „Goethe und die Grundlagen des Naturverständnisses‘‘2 stellt die Erkenntnis:des Dichters den Zusammenhang Nserer Forschung, die die Aqffassungen.Goethes weitgehend bestätigt; der nominalistischen Ordnungslosigkeit folgt die
Überzeugung VO'  5 der Ordnung der Welt Zwar gibt unzweifelhafte "Ten-denz TL Unordnung ber dieTatsache, daß die Welt siıchselbst iimmMmer wıeder

Ordnung ruft, beweist die Wirksamkeit CL mächtigen entgegengesetztenPrinzips. Der kleine Beitrag Z GoetheJjahr, „„Goethe und dıe christliche Iradi-
tion des Abendlandes‘‘, geht der age nach, ob der Dichter auch „diesenwissenschaftlichen Bestrebungen VO' Gei1iste der christlichen Iradition be-
stimmt 16  c. Man tut Goethes W|ChI keinen Zwang an, WenNn an S16 mittelalter-

;  E
Lichen Analogielehre i Beziehung SETZT, die Welt als Abbild CLNCF Urbildlichkeit
begreift und Bonaventura erinnert, der die vestig1a Dei, die Spuren Gottes
der Sinnenwelt entdeckte. In der d art Läßt sıch mit Hilfe der mittelalterlichen
Denkformen el VO! 107< begreifen, der den Satz ausgesprochen hat „DieÜberzeugung, C1in großes, hervorbringendes, leitendes un ordnendes Wesen
sich gleichsam hinter der Natur verberge, umsıch faßlich ”Z7u machen, diese
Überzeugung räng sich jeden

Die Diskussion ber Goethes Sraust: 1st besonders sSe1itder kleinen, aber klaren
und entschlossenen Schriftft VO: Reinhold Schneider ebhaft geführt
worden. Flıtners bedeutendes Werk „Goethe Spä hat die Ausein-
andersetzung merklich beeinflußt und gefördert. Die durchwegchristlichen Kriti-
ker sind siıch darın CIN1LS, Faustens Ausbruch aus den dem Menschen gesetzten
Grenzen Zeugni1s der Hybris erkennen. Faust 1st ZU Scheitern verurteilt und

arnung DESE Gemessen unseren Erfahrungen sowochl WI1e christli-
chen benslehren wird Faust das Urbild menschlichen Unmaßes Zur Tragödiegechört jedoch nicht NU:  $ die „Innenhandlung” sondern der ungeheure weite Rah-
INCNMN, der das Ganze umfaßt, Anfang und Ende ichtbar wird, übrigenaber 1 SC ‚ernen zurücktritt. Daß Gott den. Menschen 1 Vertrauen.
auf die (Güte eCiNer Schöpfung auf die Lebenswanderung schickt, den bösen Mäch-

überläßt und den. Gescheiterten Schluß i Gnade und Erbarmen aufnimmt,
1ST Sinnbild und Gleichnis unausden.  rr tieter Lehren des Christentums. Von 1er
AB C1iNEeCN LCUCIL ugangZUT Dichtung erhalten, bemühensıch Literarhistoriker
W1C Theologen. 1N€eS der wichtigsten. Bücher auf dem Felde der Faust-Interpre-
tatıon isSt das VOLL Ernst uscC der die Dichtung 1 christlicheSic stellt
und NUMMLT, das gaNZe Phänomen VO):  e} „GoethesReligion““ ent-
wickeln. Der Vertfasser ist gläubiger Protestant, e1in ausgezeichneter Theologe
und Literarhistoriker, der sich durch SCLNEC zahlreichen Au{fsätze (Z der

Troll; Dıie Urbildlichkeıit der organischen Gestaltung und Goethes Prinzipder
riablen Proportionen”. In Experientia Maiorum, Basel 1949, Vol. NV/YZ 491

Troll; Goethe un die Grundlagen des Naturverständnisses. tto Schmeil zum
Gedächtnis. Eın Nachruf VO Prot Seybold, Sonderdruck.

Aroll: Goethe un: die christliche Tradition des Abendlandes Maınz 1947 (30 S.
Sonderdruck aus : Beiträge ZuUr christlichen Philosophie. Zweites He:

Ernst Busch, (soethes Religion. Die Faust-Dichtung christlicher Sicht (S07 S
Tübingen 1949, Furche Verlag. 4:1.
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ahr und rts ın den B ck In eın die alles bes dig ıst, ze
es de erfasser, das Gewebe VO! Goethes Überzeugungen untfer Re

tungspunkten stellen, wodurch die konstitutiven Elemente S  eth
ltanschauung gesondert sichtbar werden. Indem Goethes Welt jeweils

christlich-protestantische Lehre gegenüberstellt, bleiben die beiden Auffassungen
auIie der bezogen,ohne 1 Getahr geraten, siıchwechselseitig verundeu

ielmehr wird A  A welcher Nähe oder erne Goethe das Christentum
umkreiste. Die zehn Kapitel des Buches enthalten alle wesentlichen ragen Die

arle des ersten Kapitels, das Goethes Verhältnis „Gottheitun ihrer
ffenbarung“ darlegt, ist der Sauberkeit der wissenschaftlichen Untersuchung

C1IinNn ebenso eindrucksvaller Bewe1s für die Zuverlässigkeit und gedankliche Weit-
räumigkeit der Arbeitsmethode des Verfassers W1C das Kapitel über ADIE
Welt” das den Dichter 1n Zusammenhang mitLeibnizens Monadenlehre bringt.
der Lehre VON den „Dämonen‘,WOL1Nder Vertasser die größte Annäherung

das Christentum sieht. Die Kapitel „Sünde und Tragik“ „ Lod un Br
lösung  6> stehen 1 besonderem Ma{ißse 1 Zeichen theologischerAuseinandersetzung.
Es brauchtkaum gesagt werden, daß die Feststellungen und Beurteilungen WC-

sentlichprotestantische Akzente tragen; der Katholik 1st seiNeN Grundauffassun-
SCn VO Symbolcharakter der Wlfilf, der Bedeutung des Strebens un der Werke

der Gnade Goethe äher als der Protestant, sehr sich der Dıichter auch
Lutherund dem Anliegen der Reformation ekann hat Dieedeutung des
Buches vVon Busch liegt 1n gemeinchristlichen Auseinandersetzung
mit dem Dichter; der Ertrag ist größer, als sich hier die abe der Unter-
scheidung mit der Liebe dem größten Dichter deutscher Sprache verbindet.
Das uch Quirin Engasser, DEr faustische Mythos’”,5 ist das Werk

scharfen Verneiners, der unter dem Eindruck der „geschichtlichen Warnung“
die Dichtung als Ausdruck e1nNes verhängnisvollen Weltverhaltens ablehnt. Nun
1St erdings C1NCr großen iıch W16 CFaust?mit C111 vereiniachenden Be-
trachtung nıcht gerecht werden, vollkommen richtig auch iele Urteile des

rfassers sind Aber die Kompliziertheiten und Verwebungender
ichtung machen schwer, auf einfachgestellte ragen eindeutige und einfache

Antworten geben. uch darf nıcht vergessen, Goethes FPaust: durch
SpenglersIdeologie des „faustischen” Menschen 1 schiefes Licht geraten 1st
Dennochgehört das kleine Buch den gul durchgearbeitetenund verantwortungs-
vollgeschriebenen Arbeiten desGoethe]ahres und kann denJjenigen Führer SCHN,
die sich j den Vorraum der Problematik 'NSsSerer Dichtung geleiten lassen wollen

Ähnliche Wege geht das Buch VO:  5 W ; Le y} „Goethes Faust
eutfe Dasnde des faustischen Menschen“, indem der Freiheit MECSSC-

Hen Strebens dıe Notwendigkeit der Bindung un Unterwerfung unter das bso
lute entgegenstellt. Das Buch 1st hervorgegangen AUS Vorlesungen der Medizi
nischenAkademie i Düsseldorf. Dies rklärt ohl auch das Bemühendes Ver

aSSCIS,die Dichtung ı die Bewußtseimslage unserer Zeit stellen, wolür ELWdie
altfte dies Buches Anspruch wıird Die Arbeit müßte gründliche

empfohlen werden können; SI ist weder gedanklich och stilistisch

Quirin Engasser, Der faustische Mythos (52 S Rosenheim 1949, Inngau Verlag.
Gustav Würtenberg,Goethes Faust heute Das nde des faustischen Menschen. (184

Bonn 1949, Hümmeler. 5.40
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scheinen die den usfüh beigege Skizzen S1C helfen, geistige Ver
tungsweisen verdeutlichen.

Von den üchern die sich C111C NCUESC Erfassung VO:  i} oethes Gestalt be-
mühen, INOSC 7zunächst das Werk C „Goethes geistige1u genannt werden. Loesche unternimmt den Versuch, Person un Werk des
Dıichters aus SC1INECN geistigen Voraussetzungen un Auseinandersetzungen be-
greifen Er stellt den Dichter i1i dıe großen Zusammenhänge der allgemeinen Strö-
9die AI der ergangenheit nd  1 SCINCGCL. Gegenwart auft eindrangen.Und da der Vertasser ber schr bedeutendes Wissen 1 der Bildungsgeschichte
des Abendlandes verfügt, VErMAaS verdeutlichen, Goethe die großen Mei-
ster SC1iHECTr Bildung fanıund WCLI iıhn aut dem Wege E19ENEN Gestalt begleitete.
Die Arbeit Loesches zeichnet sich VOL anderen dadurch AaUS, S1C nicht nur
Namen aufzählt, sondern Kräfte charakterisiert, Weltanschauungen zeichnet, Ur-
sprünge sichtbar macht So sechen WIT !den Dıchter 1 ersten Kapitel ( Vorläufer:)Einflußbereich der großen Denker der rüheren Zeıt, Platons, Plotins (dem mıit
echt viel Raum gewidmet wird), Roger Bacons, Descartes, Spinozas un: Le1ib-
N1ZeNS. Der Abschnitt ‚Der Umkreis‘‘ (der Zeitgenossen) bietet VOLFr em 5
Konfrontation der Welt ethes ML der Kants Das Irennende WIFL: dargestellt,
das Gemeinsame stärker betont, als gemeinen geschieht Das Verwandte
zwischen 107 und Kant steht der Verfasser nicht NUur der beiden SEMEINSAMEN
Haltung der Ehrfurcht VOT dem Unbekannten („Goethes Demut VOLr dem Urphä-
HNOTMNCN, VO:  Ta den Mächten und VOTLT Gott 1St Kants Schweigen  o 72); sondern der
Zuordnung VOIl kKkants Lehre VO! Intellectus archetypus Goethes Urphänomen
Goethe hat C1Ne1IN ber: Aufsatz („Anschauende Urteilskraft‘‘
SC1INC Stellung Kant äher bezeichnet Was der große Philosoph als eLn „Aben
teuer der Vernuntt‘‘ ansah, VOT dem zurückschreckte, Goethe „MUuLLg

bestehen‘“‘ So betont ‚enn auch Loesche Einklang mit der heutigen Goethe-
forschung stark SC1iNEN platonischen Ordnungssinn Die Welt wird VO!  } oben her
VO  en der Idee aus gesehen Der Naturforschung des Dichters widmet der Ver-
fasser C ausführliches Kapitel; das Verhältnis VO:  5 Iypus und ‚etamorphose
inde Wichtigkeit yemälß CN sorgfältige Darlegung. Auch hier bemüht siıch
der Vertasser die zeiıtgenössischen Eıinflüsse auf Goethes Forschung un: schlägt
den weıiten ogen VO)  e Lamarck bis Blumenbach. Die Sonderstellung des Menschen

KOSmos besteht darıin, da{flß ihm aufgegeben SCI, „kulturschaffend den Gottes-
staat bauen‘“ EBın 7zusammenfassendes Kapitel bietet die „Summe ” VO  -
Goethes Existenz; S1C schließt das bemerkenswert reiche Buch ab

Von den eineren Darstellungen. ist die Arbeit VO!]  - Ju 11 U. „„Das Lebe:
Goethes‘‘ ausgezeichnet durch Sicherheit 1 der Darstellung und Betonung des
Wesentlichen und Lebensmächtigen. Gleich WeIt entfiernt VO:  =) eiNer außerlichen
Bıographik die sich auftf bloße Zahlen STUTtZT W 16 VO  - einer abstrahierenden Stili-
SICFUNG, die schnell bei der and 1sSt aUus konkreten Menschen Mythus

machen, 1SE iıhm darum VO  w der Ganzheit der Gestalt auszugehen und
die einzelnen Etappen SC1NECS CAES als Bausteine Lebensganzen VCTLT-
stehen SO baut sich das uch Reihe VO.:  } Kapiteln auf denen vielleicht LLUFLr
der Kenner anmerkt W1C bewulfit S16 komponiert sınd Aus allgemeın bekannten
Namen und NCr Fülle VO! Tatsachen das Bedeutende Iinden, aut WC111-

SCH Seiten GDE Bild der Gestalt entsteht, fordert die Kunst wirkliche Kenners

Martın Loesche, Goethes geistige Welt (380 S Stuttgart 1948
Julius Bab, Das Leben Goethes. Eıne Botschaftt. (114 S Ludwigsburg 1949, Waldelich.

(erweiterte) Auflage.
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ars ers heraus Vor allem erweiıist sich für die eit des mittleren ten.
daßBab aut kleinem Raum selbstgesteckten Grenzen das Wesent-

liche ag we1ß. den Auseinandersetzungen NSeCIrCI Zeit hat das Buch kei-
19001 Anteıil; gehört der älteren TIradıtion X W1C6 besonders das zusammenfas-
sende Schlußkapitel zeigt.,

Das kleine Buch VO  - W1nNn Re£dsS106B5; „Goethes Leben‘ 1st demgegen-
über mehr C1inMn zuverlässiger Führer durch die Lebenstatsachen des Dıchters, wobei
die bemerkenswertesten Ereignisse betont un: zusammengefaßt dargestellt WET-

den Das Verweilen charakteristischen etaıl g1bt dem Buch volkstümliche An-
schaulichkeit Es bietet sich er 1Ner breiten Leserschaft un ist sSCE1INECTr

selbstgewollten Begrenz die Werkbetrachtung IrLTL ganz zurück für den
brauch Höheren Schulen und Pädagogischen Akademıen gee1gnet

Das gleiche respektvolle rte gilt dem Buch VO!] 11 Z y} „„Goethe Um-
T115S5C Gestalt‘‘ uch dieses Werk bewegt siıch wohlbekannten
un arumerprobten Bahnen ohne den spruch erheben, NEUC Gesichtspunkte
gefunden haben Es wendet sich weıtere Kreise, die dankbar 1ı Anspruch
nehmen können und ı iıhm zuverlässıgen Führer finden werden. Der ZC-
fühlsmäßige Anteil des Verfassers Darstellung 1STt größer als den
übrigen Darstellungen und mas besonders jugendliche Leser ansprechen Sowochl

der edankenfü W1C 'Ton 1St der Erzieher spuren dem darauf g
ommt AUS Goethes en Element der ung machen

Das oethe-Buch Ernst Barthels1i! steht 2US 64 kurzen Kapıteln,
Niederschriften VO!  $ Rundfunkvorträgen us den Jahren 1927 und 1928 Dies
klärt dıe Aufsplitterung viele kleine Betrachtungen, die schwer machen, die
Erscheinung Goethes als lebendige Gestalt ı den Blick bekommen Es ist jeden-
falls unbefriedigend, jeweils mit CiNner kleinen Lebenssituation der Eın-
elthema erkganzen gemacht werden (z Weiısheit Aus

Torquato 1Lasso Orest Perlen AUS Faust Fausts Gang durch die Haof-
we. Immerhin könnte sıch amıt abfinden und bereit SCLNMN, zuch CiNer sol-
chen durch die Eıgenart der Entstehung bedingten Betrachtungsweise echt

geben Jedoch 1STt die 1NnNnNere alıtä des Buches Gedanke und Stil,
beides gleich unbefriedigend, verhindern, da{3 diese Arbeit 1 irgendeinem Sinmn
111C Hınführung oethe 1ist

Eigentümlichkeit:der Sicht, Eigenwilligkeit.der Wege, denen Goethe-
Torschung Vergangenheit und Gegenwart abweichen, kennzeichnet das Werk
VOV 1 b dem 1948 verstorbenen,. durch SE Germanenbuch
D  AUC  1 Deutschland wohlbekannten dänischen Gelehrten. Der Übersetzer,
chaeder CTE Vorwort die Grundlagen ZUL Verständnis der Posiıtion
des Verfassers Danach standen nnerlich ahe a 1M7 der modernen 1S  gc..
schichte 1Ur die Revolutionäre die offener Auilehnung Te Ziett,
gesellschaftliche und kirchliche Konvention, 1Ne1 Menschen forderten un
über alle Bindungen hinwegdie Leidenschaft ursprünglichen Lebens De] ahten““ 574)
Goethe 1isSt nıcht $ dieser AF sondern wird als ästhetischer Mensch begriffen,
der sich der Wirklichkeitentzog und ı Entsagung un egrenzung sich die
I Selbstgenügsamkeit zurückzog. So ist C111 Buch entstanden, das (07e

Verehrung und Widerspruch steht und ı dem großen Deutschen kein unbeding-

Edwin Redslob, Goethes Leben. (130 S3  ©  AStuttgart, Reclam.
Wilhelm Willige, Goethe. mrisse AT geistigen Gestalt. (181 S Hamburg 1948,

Deutscher Literaturverlag.
Ernst Barthel, Goethe Das Sinnbild deutscher Kultur. (374 S Baden-Baden 1948

Bühler.
Vilhelm Grönbech, Goethe. (576 S Stuttgart 1949, Kohlhammer.
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E regt Gr bechs Buchdes
kann dank 6  n be eufen

d1i Hand nehmen Hıer verbindet ch noch einmal C1iNer e
Weise die vollkommene Überschau ber das Material mit der Kunst der

erung, die CI Werk ausICGusse schafft, das Einzelne 1 denZusammenhangdes Ganzen einbaut und starke Akzente SEtzZt. Öönbechs „„Goethe“ 1St das Zeug-
N1IS CiNneroriginalen Begegnung Der Dıichter ist großer, WenNn auch kritischSC-
NOomMMENET Freund dem C mit C1LIUGT ebenso erstaunlichen Sachkenntnis Eıin-
tühlungsgabe i C117 Tage und Taten, Gedanken Werke tolgt, zustimmend
un ablehnend, iımMmMer aber 1 Bewußtsein, C1NenN Mächtigen Vor sich haben
Vor allem wird Buch wieder deutlich, daß alle große Geschichtsschrei-
bung un Porträtzeichnung i1LINDTILCT Begegnung 11CS bedeutenden, 1 S1C  h salbst be-
gründe Menschen mi1t Gegenstand 1st. Grönbech hat dieselben Elemente

der and WLC jeder andere, aber deutet SIC anders und SETZTt S16 anders
CWas anderen ewunderung un: Zustimmung abnötigt, beurteilt reser-
ViGTTI. Loben andere den Hüter un Bewahrer, tadelt den Selbstgenügsamen.,W e aber auch das endgültige rteil SCIH, das Buch 1sSt sich selbst bedeutsam.
TONDEC füh:C1iNC SOUuveräne Peder. W.enn den Zusammenhang Goethes 190000
christlichen Vorstellungen dartut.  ‘9 heißt Das Daseın beginnt un endet i den
Urbildern un: Begriffen; Von ihnen ist nıchts anderes Ssagen, als ıWAasSs &cdie 'heo-
Jogen des Mittelalters myesagt haben dafß Gott oder die Natur ıhnen die Seele SC-chenkt hat Der S1nn C1LNCr solchen Aussage 1St kein anderer, als daß die Urphäno-
INECNES gegebene Größen sind, deren Ursprung 1ıchtspekulativ SCWIHNEN kön-
necn. Die een sınd Primzahlen des Daseins, das. W 4S sıch nıcht auf anderes
urückführen läßt  '9 un ihr Wert liegt daß n das Un1iversum mit ihnen
ausrechnen kann „Getreulich machteGoethe C1N Leben CLHMGT
zrelbewußten Arbeit der Bildung einer Seele unter Benutzung der Umwelt.
hne JE Kompromisse einzugehen, rauchte die Menschen, solange geistigen
Nutzen VO ihnenhaben konnte, schlofß sich 11C stärker S1e &, als daß S1L1C
nıcht ı jedem beliebigen Augenblick VO'  5 sich abstreifen konnte. Er verlangte icht

iıhnen darüber hinaus, daß S16 inspirierten, un wünschte nıcht, daß S16
eLiwa4as on ihm verlangten; uneigennützig allem, uneigennützigstenLiebe un Freundschaft, war höchste Lust, INCINE Maxıme, Ausübung“

selber i „Dichtung und Wahrheit‘" bestätigt
Die Arbeit VO Wıilhelm Kahle „Goethe und das Christentum“ 13 1St der

Versuch, das Verhältnis e z um Christentum überprüfen und steht i
NC eihe mit den häufig genannten er<  on Beutler, Flügel,Reinhold
Schneider und Pinsk geht dabei den ganzecen Lebenszusammenhang oethes
durch Er behandelt 1 mehreren Abschnitten Goethes traditionelle Verbindung
M1Tt dem Christentum, SC11NC Ablehnung des Kreuzes und SE Verhalten AKirche,
wobe1i auch die scheinbar christlichen Worte auf ihre Echtheit N:Festigkeit
gEeEPrU: werden. In der ittenlehre sieht der Verfasser mit Recht diegrößte An-
näherung des Dichters das Christentum. Es gereich der kleinen ZUFr

Ehre daß S1C siıch nicht VO: kleinlichen Gesichtspunkten lenken1äßt Wichtiger als
das einzelne Wort ist die Gesamtgestalt des Dichters. kommt dem
begründeten Schluß A 5S kann sich und auch das iSst VOTLr dem Hintergrund.
des 11immMmMer mehr wachsenden Nıhilismus schon viel! - darum handeln, betonen,

Wılhelm Kahle, Goethe und das Christentum. (55 S Dülmen 1949, Laum
1.8  >
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den lischen undffassung VOIN en Kr ten Mensc
Goethes Nähe Christentum betont auch d’

5a religion de oethe‘‘ Er auf den Dichter mit den Augen eter
Wust der Goethe einmal C1NC anıma naturalıter catholica geNaNnNT hat unddem

ich „Dingfreudigkeit‘“ inmıtten der idealistischen Umwelt als Zeichen
Christlichkeit anrechnete. Auft solchen puren geht auch der französische

IO „Chez ‚oetheNOUS apparait 1IOOFE intact, inentame, cet ‚humus essentiel
catholicisme est 1la ]JO1C des choses Dans ceite attıtude de Palx contem-

P4ative, de receptivite ET de sympathıe devant le spectacle du monde, 11
fonds decatholicisme qu1 1gnore‘H10f Das Buch bringt Ausführungen ber

GoethesBegegnungen mMit dem Katholizismus und viele Äußerungen Goethes dar-
ber die 1 ihrer Gesamtheit deutlich machen, daß Goethe 1 der Kirchee1NC ZW.

unbegriffene, jedochehrfürchtig bewunderte Erscheinung sah
Albert Schweitzer richtet aus den Jahren 1928 und 1932

stammenden drei Reden15VO:  i seinen egegnungenmit Goethe. Es Sind. sehr per-
nliche Bekenntnisse. Der große Menschenfreund weiß sich mit Goethe CINLS

der Andacht SÖ Leben, der Ablehnung der Gewalt, Liebesgesinnung un
Dienstwilligkeit. Hr preist den Naturverbundenen und Dankbaren, dem —

gönnt ar N langen Leben un: glücklichen Umständen die
Schätze wirklich heben Alteren Datums sind auch die 1946 nNneu herausgegebe-
C401 Essays VO: ef H ıo 1le „Wege Goethe‘; die ältesten siınd
908 entstanden, das letzte 1933 Die fünfundzwanzig Schaffensjahre bedingen

beträchtliche Unterschiede; seltsamerweise sprechendie Aufsätze aus der Jugend-
Zzeit meisten Im ganzen hat den Eindruck, vielseitiges, nıcht
1Izu tiefgründiges Wıssen muit eichter Peder dargeboten wird. C1NeE Schrift-
tellere1 1St leichtem Weın vergleichbar, dem der Verfasser nach Geständ-

nıs gegenüber den schweren Getränken (der ‚Goethe-Gnosis’) den Vorzug gibt
Damit ireten Vorzüge und Nachteile dichtsamımen flüssige und interessante
Lesbarkeit mitder Brillanz der Obertläche. Was Hofmiller a  I hat sind

eundliche, aber niıcht verpflichtende Dinge.
Die Anthologie VIO.  =) an Sch warz trägt den 'Titel „Das eltkind i der

Müitten“‘,I C1NC.eLw4s irreführende Bezeichnung, da dem Herausgeberdarauft
kommt, dem ethe-Bi dies 19 rhunderts NEUCS entgegenzustellen und
den „Individualisten un Unverbindlichen“ durch den großen Verbindlichen ab-

Osen. AÄAus dem Riesenwerk des Dichters C111C Auswahl treffen, die stellver-
retend für das (z3anze steht un Ke1inNne erzeichnung bedeutet, 1st gew1lß e1Ne

chte Aufgabe, und 1St ein Wagnıs, auf als 300 Seiten us

riefen, Gesprächen, Dramenstücken, Gedichten USW. e1n Bıld entwerfen, das
dıe Gestalt  ‘9 wenn auch 4 bloßen Umrissen üchtbar macht. Man mu{1ß dem Heraus-
geber zubilligen, da{fß SC1INCI Aufgabe gerecht geworden 1ist Immerhin bleibt
fraglich, ob C1LNC Hinführung Goethe durch C116 Fülle VOIN Fragmenten möglıch

ST

Robert d’Harcourt, La religion de Goethe. 152 Strasbourg-Paris 1949, Rouzx.
Albert F,  S,  Schweitzer, Goethe. Drei Reden. (67 S München 1949, Biederstein Verlag..
Tosef Hofmiller, Wege Goethe. (163 S Hamburg-Bergedorf, Strom-Verlag.

DM 5
17 Hans Schwarz, Das Weltkind der Mitten. Eın Goethe-Brevier. (304 S Hamburg

Ar Hugo Verlag. 11
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ber len und weltanschaulichen Betrach
iläumsjahr CINES E V  fast vE  E  Über  len gei:  C]  en und weltanschaulichen Betrach  en  ım  b:  (  en  flaüms;ahr eines fast v  ergessen word|  . Goatıos Dickterräm. Das E  eäéi1Et'  éngisße‚  Werk der Interpretation des dichterischen Kunstwerks legt PaulStöcklein mit  seinem Bande „Wege zum späten G_oéth-e“lé vor. Hier kommt ein Vertreter dex  jüngeren Generation zu Wort, deren Anliegen es im besonderen. Maße ist, Dichtung  als solche zu durchdringen und sie nicht in den Dienst fremder Zwecke zu stellen.  Stöckleins Arbeiten sind auf den Goethe der letzten Jahrzehnte begrenzt, aber er  nimmt seine Beispiele aus den verschiedenen Teilen des dichterischen Schaffens,  dem Roman, dem Drama, dem Gedicht, dem Aphorismus und der Zeichnung. Das  Buch schließt mit einem Abschnitt über Goethes Altersstil und seine Nachwir-  kung im religiösen Bewußtsein des Carus. Stöckleins Goethe-Interpretationen sind  Zeugnisse der Andacht und der Versenkung; er vermag beispielhaft zu zeigen,  was ein ehrfürchtiger Betrachter eines Kunstwerkes an verborgenen und nicht  leicht sichtbaren Schönheiten findet und aufweist. Jedes große Werk ist ein Hort  von Schätzen, auf die nicht der Dichter, sondern der Deuter das Auge lenkt. Was  Stöcklein über Stil und Sinn der „Wahlverwandtschaften“ zu sagen hat, ist dem  Genius des Dichters angemessen: den Gedanken Goethes nachdenkend, geht er den  Worten der Gestalten nach, begreift er die Vorgänge, erfaßt er den Sinn der Ereig-  nisse, in denen der Durchbruch des Elementaren sich vollzieht. Er erweist seine  Kunst im Prosakunstwerk wie im Drama und im Gedicht. Die vielbesprochene  Gestalt der Sorge erfährt durch ihn eine vertiefte Behandlung. Die Interpretation  des Gedichtes „Der Bräutigam“ ist eine bewunderungswürdige, vollkommene Lei-  stung; man erkennt, wie ein Gedicht, ganz aus sich verstanden und allseitig be-  leuchtet, Hintergründe durchsichtig macht; von denen der unbefangene Leser nichts  ahnt. Das „alte Wahre“, ein Grundgedanke der Aphorismen, gibt nicht nur Ge-  legenheit, die Seltsamkeit der Gattung zu verdeutlichen, sondern in die weiten  Räume goethescher Gedanken einzudringen. Die Interpretation von Goethes Zeich-  nungen vermehrt unsere Bewunderung; auch dem geschulten Auge vermag der  Interpret unerwartet Neues zu sagen. Alle Einzelessays stehen in einem Zusam-  menhang: sie verdeutlichen in ihrer Gesamtheit ein Bild des alten Goethe, der in  jeder künstlerischen Leistung ganz er selbst war. Stöckleins Buch  gehört zu den  schönsten Büchern, die das Goethe-Jahr hervorgebracht hat.  Dem Gedicht „Selige Sehnsucht‘“ aus dem West-Östlichen Divan ist'ein Ge-  sprächspaar zugewandt, Florens ChristianRangundBernhardRang,  Vater und Sohn!®. Zugrunde liegt dem Dialog ein Aufsatz des Älteren in Hugo  von Hofmannsthals „Neuen Deutschen Beiträgen“ (Juli 1922). Der Jüngere nimmt  die Gedanken des Vaters auf-und beginnt mit dem Dahingeschiedenen ein Ge-  spräch, indem er die damals offen gebliebenen Fragen aufgreift, sie aus der Ver-  antwortung unserer Zeit neu formuliert und zu beantworten sucht. Vater und  Sohn stehen für zwei Generationen, von denen die eine noch' viel vom alten Erbe  besaß, die andere sich vor unendlichen Verlust und vor endgültigere Entschei-  dungen gestellt sicht. So ergibt sich der Unterschied in der Tonlage der Gesprächs-  partner. Den Rettungen des Vaters setzt der Sohn seine Zweifel und seine Unbe-  dingtheiten entgegen. Die Interpretation des schwer aufschließbaren Gedichtes  beginnt im innersten Kern und durchschreitet dann Kreis um Kreis; oft befin-  den wir uns weit vom Ausgangspunkt in Gedankengängen, die nur lose mit dem  Gedicht in Berührung stehen. So sehen wir uns-durchweg im Bereich von Medi-  tationen. und Reflexionen, zu denen das Wort des Gedichtes den Anstoß gibt.  Das Buch bietety einesteils weit mehr, als es 1m Titel Yersprich“t: es ;beflt Goethe _}vvor  18 Paul Stöcklein, Wege zum späten Goethe. (254 S.) Hamburg 1949,l DM 9.50.  ı19 Florens Christian Rang — Bernhard Rang,  Fre?burg 1949, Herder. DM 2.89.  Goethes „Selige Sehnsucht“. (80 S)  -  460- ‘gessen word B  Goethes ALLLGEIGEL DECLLACGILLU  Dichtertum. Das bISCNH  edeutl:ö L ALLL  endsteWerk der Interpretation des dichterischen Kunstwerks legt A CÖ mıiıt

seinem Bande „ Wegeu S  aten G_oéth-e“lé VOTLI. Hier kommt e1in Vertreter denrjüngeren Generation zu_Wort, deren Anliegen 1MmM besonderen. Maße ist, Dichtungals solche zu durchdringen und S1e nıcht 1n den Dienst fremder Zwecke stellen
Stöckleins Arbeiten sind aut den oethe der letzten Jahrzehnte begrenzt, aber
nımmt se1inNe Beispiele ausS den verschiedenen Teilen des dichterischen Schaffens,dem Roman, dem Drama, dem Gedicht, dem Aphorismus und der Zeichnung. Das
Buch chließt mıt einem Abschnitt ber Goethes tersstil un seine Nachwir-
kung 1im relig1ösen Bewußtsein des Carus. Stöckleins Goethe-Interpretationen siınd
Zeugnisse der Andacht und der Versenkung; VeErmag beispielhaft zeigen,w4Ss e1in ehrfürchtiger Betrachter eines Kunstwerkes verborgenen un! nıcht
eich sichtbaren Schönheiten tindet un aufweist. Jedes große Werk 1St e1in Hort
VOLL Schätzen, auf die nicht der Dichter, sondern der Deuter das Auge ‚en Was
Stöcklein ber und Sinn der „ Wahlverwandtschaften‘“‘ SasScn hat, ist dem
Gen1ius des Dichters ANSCIMCSSCNH: den Gedanken Goethes nachdenkend, gcht er
Worten der Gestalten nach, begreift die Vorgänge, ertaßt den Sinn der Ere1ig-nN1SSE, enen der Durchbruch des Elementaren SIC. vollzieht Er erweıist SE1NE:
Kunst 1M Prosakunstwer W1e 1m Drama und Gedicht Die vielbesprocheneGestalt der orge erfährt durch einNne vertiefte Behandlung. Die Interpretationdes es „Der Bräutigam“” 1st C1NeE bewunderungswürdige, vollkommene Le1-
stung; erkennt, WwW1Ee e1in Gedicht, ganz aul  N siıch verstanden und allseitig be-
leuchtet, Hiıntergründe durchsichtig macht‚ denen.der unbefangene Leser ichts
ahnt Das „alte Wahre‘“, eın Grundgedanke der Aphorismen, g1bt nicht NUur Ge-

dıe Seltsamkeit der a  ng verdeutlichen, sondern die weıten
Räume goethescher Gedanken einzudringen. Dıie Interpretation VonNn Goethes Zeich-

vermehrt Bewunderung; auch dem geschulten Auge vermagInterpret unerwartet Neues sagen. Alle Einzelessays stehen einem Zusam-
menhang: S1e verdeutlichen 1n ihrer Gesamtheıit e1in Bıld des alten oethe, der
jeder künstlerischen Leistung ZaNz selbst WAar. Stöckleins Buch g-ehört Zzu den
schönsten Büchern, die das Goethe- Jahr hervorgebracht hat

Dem „Selige Sehnsucht“‘ aus dem West-Östlichen Divan etacin Ge-
sprächspaar zugewandt, Florens ChristianRangundBernhardRang,Vater und ohn: Zugrunde liegt dem Dialog e1n Aufsatz des Alteren 1n Hugo
VON Hofmannsthals „Neuen Deutschen Beiträgen” ( Juli Der Jüngere N1ımMMt
die des Vaters aut und beginnt mit dem Dahingeschiedenen ein Ge-
spräch, indem A die damals offen gebliebenen Fragen aufgreift, S1C ZUuUS der Ver-
antworfiung unserer Zeıt NEeEu formuliert und beantworten sucht Vater
Sohn stehen für zwei Generationen, VOoOn denen die eine noch viel V'O: alten Erbe
esa. die andere siıch VOTLr unendlichen Verlust und VOLr endgültigere Entschei-
dungen gestellt sieht SO ergibt sich der Unterschied 1n der Tonlage der Gesprächs-partner. Den KRettungen dies Vaters der SE1INE Zweiftfel un seine nbe-
dingtheiten ‚gegen Die Interpretation des schwer aufschließbaren Gedichttesbeginnt innersten Kern un durchschreitet dann Kreis Kreis; oft befin-
den Wi1r uns weit VO! Ausgangspunkt Gedankengängen, die 1Ur lose MI1t dem
Gedicht 1in Berührung stehen. SO sehen WIr uns -durchweg 1m etreich VO  w Medi-
tationen und Reflexionen, denen das Waort des Gedichtes den Anstoß gibtDas Buch bi-ete“ty eines @eils weıt mehr, als es 1: "Litel versp rıcht: stellt Goethe vpr

Paul Stöcklein, Wege ZU) späten oethe (254 S Hamburg 1949,l 9.50
Florens Christian Rang Bernhard Rang,Fre?burg 1949, Herder. D 2.80 qu’thes ‚„Selige Sehnsucht‘”. (80 S
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E

se zum G

as Antlitz Christi und fragt ihn nachC Christentum; seiner letzten Absicht
nach ist es ein „Gespräch um die Möglichkeit einer christlichen Dichtung“ A)
der anderen Seite enth:; weniger: ber das Gedicht selbst erhält
volle Klarheit. Vielleicht ist nıcht anders möglıch.

Unter den Spezialuntersuchungen, die 1m Goethejahr veröfféntl.icht
se1 Stelle die kleine, aber höchst anregende VO!]  - Hermann

„Urfaust,% genannt. Sıe unternimmt den Versuch, den Ursprün-
gen der Faust-Dichtung nachzugehen und jJene Entwicklungen aufzuspüren, die 1mM
„Urfaust” ZU) erstenmal Gestalt gefunden haben. Bekanntlich hat Erich Schmidt
e1in von dem weimarischen Ho{ffräulein VO  - Göchhausen stammendes un 18806 autf-
gefundenes anus.  ıp herausgegeben, das die Abschrift eines Goethe-Manu-
skripts des Jahres 1775 ist, „Urfaust” en Roethe äußerte 1920 starke Zwei-
tel, ob sich 1er eine einheitliche Konzeption handele, und vermutete, da{ in
cieser Dichtung Ungleichartiges, Unvereinbares aneinandergerückt sel, Bruchstücke
ZW aar e1in und derselben Dichtung, ber sehr verschiedenen Geistes und ganz VeEeLIr-

schiedener Schaffensperioden. Die Szenen. „ LIrüber Tag, Feld“® und „Kerker“ gel-
als die ältesten Stücke einer Gretchentragödie. Schneider macht es sich ZUr

Aufgabe, einen chrıtt hinter die Gretchentragödie tun und das Drama bis
seine Ursprünge verfolgen, icht e1n Gretchen, sondern aus CI -

wartet
1E Unteitsu ginnt mit dem Faustbuch und dem Faustdrama Le-

benskreis des Jüngsten Goethe Wır sehen die Wachstumsringe, die Leipzig brachte:
erstaunlicherweise verdankt Goethe Gottsched wichtige Anregungen durch ıhn
lernt - NUur den Knittelvers kennen, sondern est 1n se1iner Bibliographie der
dramatischen Poesie, dem „Nötigen Vorrat zur Geschichte der dramatıschen Dicht-
kunst  . Texte VO Rosenplüt un Scherenberg, deren Spuren siıch nachher
seiner ich wiederfinden. Schneider 1St der Auffassung, da{iß den Jahren bis
1768, o _ bescheiden der Ertrag auch DCWESCH sein mas, auf jeden Fall schon e1in
Vorläuter der späteren Studentenszene entstanden 1st. Von Wichtigkeit ist das
Jahr 1770; in Straßburg sah der junge Dichter eine Aufführung einer ander-
truppe. Möglich ist, da{ii VO!  e hier AI weitere Antriebe ausgingen, Mit dem Gedan-
ken  9 den altererbten Monolog besserer Orm niederzuschreiben, INas nach
Hause gefahren se1in. Unter Verwendung des J1816 niedergeschriebenen
SO< Paralipomenons 63 (der Weimarer Ausgabe) nımmt Schneider a daßß VOLT

1472 ein es Helena-Drama konzipiert worden se1 die 1m Paralıpomenon -
wähnte Gestalt des Kaisers Maximilian weist zurück in die Zeit der Entstehung des
Götz Dann fIrat die Wende ein plötzlich hört Faust für den ichter auf, ELINE h1-
storische Gestalt Se1inN Es ist der un  C  € Liebhaber Friederikes, der das
Wort ergreift und die Fäden des Faustdramas verwirrt“ (59) Proze{iß und
richtung der Kindsmörderin Susanne Margarete Brandt das Studium der
Akten, WOr1nNn der Dichter das ‚eichtherzige Irostwort der Freundinnen »

Schuldige fand, S1e se1 doch „die erste nicht‘‘, schaffen die Grundlagen eINES
nNneEUEN Dramas, der Gretchen- Tragödie. Die Gestalt der Unseligen bringt das
Drama Flußßs, aber sS1e siegt ber aust. dem sind viele weitere Probleme
gegeben, eren Ösung sich, weit WwW1e möglich, Arbeit Schneiders angelegen
sSC1Nn Jäßt. Der Schlufß ist klar Was se1it 1886 ‚Urfaust‘ OI1l pflegt,
1st ach alledem weiıt enttern diesen Namen verdienen. Weder stellt die
Szenenreihe e1Ne alteste Arbeitsschicht dar, noch hat die Behandlung des Stoffes,
den S1€ in den Mittelpunkt rückt, für 0€' den Anfang gemacht Dıies relatıv
S  a und Ganzen widerspruchsvolleCheißt heute rfaust‘ Eın ech-

20 Hermann Schncider, Urtfaust. (110 S Tübingeh 1949, Au} 3,50
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lock den di
3 erre (97e  CN  Ä  CI  B  ©  lockenden E  di  ‚enons 63 erregt.‘“  (97  i  ;  _ Die übrigen Sonde  run  f  8  ters  $  uchungen behamdehm . versch1vedene egen  $  Schrift von Theodor Fischer, „Goethes Verhältnis zur Ba  A  unter.-  n  nimmt es, die Beziehungen des Dichters zur Architektonik zu betrachten. Der  bauer dér Universität Jena begleitet Goethe von Frankfurt nach Straßburg, ‘Wétä—  lar und Weimar und berichtet in interessanter Weise von der Einwirkung italieni-  a  scher Baukunst auf den Dichter der klassischen Zeit. Ein  C  lobenswert sorgfältige  und ertragreiche Studie bietet Irm gard Weithase mit ihrer Untersuchung  „Goethe als Sprecher und Sprecherzieher‘“?, Die Arbeit stellt Goethes bedeu-  tenden Anteil an der Vortrags- und Darstellungskunst seiner Zeit und seine Tätig-  7  keit als Theaterleiter dar und ist damit eine begrüßenswerte Bereicherung unseres  Goethe-Bildes. Der Leser lernt „Goethe als Sprecher‘“ kennen, seine Au55prafiché‚  seine Vortragsart, seine theoretischen Anschauungen über das gesprochene Wort  und seine Tätigkeit als Sprecherzieher. Das letzte Kapitel führt in die lebendige  Umwelt des damaligen Theaters ein. Bine Schlußbetrachtung ist der „Darstellung  des redenden Menschen in Goethes Dichtung‘“ gewidmet. Die gerade für diese  Ausführungen wünschbaren Nachweise werden in wissenschaftlicher Exaktheit  dargeboten. Der Anhang bietet ein Verzeichnis der unter Goethes Leitung in Wei-  mar aufgeführten Stücke nebst der Zahl der Aufführungen. Es ist interessant zu  }  hören, daß Goethe selbst mit 19 Stücken und 237 Aufführungen, Schiller mit 16  und 324, Shakespeare mit 10 und 75 vertreten war, Iffl  371 und Kotzebue sogar mit 87 bzw. 662.  x  and dagegen mit 32 bzw.  x  Die Verbindung Goethes mit Heidelberg wird in die E  rihnveruiig zuruckgerufen  durch das kleine Buch von Kun o Fischer, „Goethe und Heidelberg“,? das dem  fünfmaligen Aufenthalt Goethes in dieser Stadt nachgeht. Hier traf ihn der Ruf  des weimarischen Herzogs, hier hatt  Willemer und Sulpiz Boisser6e.  e ‚er seine Begegnungen ‚é1i‘t‚ M"71"anne{:';‘‚/r‚on  $  Dem Verhältnis Goethes zur Politik gil  f daé W1r:ht1g€ Buch vonW1 1 he Im  Mommsen, „Die politischen Anschauungen Goethes‘,?% das, auf langjährigen  Studien beruhend, die Gesamtheit des zur Verfügung stehenden Materials kritisch  berücksichtigt und in vieler Hinsicht zu bedeutenden Korrekturen früherer Ur-  teile kommt. Die gerade in der Zeit des Nazismus naheliegende Gefahr, Gesinnun-  gen und Taten aus der Perspektive der Gegenwart zu beurteilen, steht hier der  methodische Grundsatz entgegen, daß Gestalten der Geschichte nur von ihrem  Standort aus zu erfassen sind. Der Verfasser stellt Goethes politische Überzeu-  gungen in drei großen Abschnitten dar, von denen der erste dem 18. Jahrhundert,  der zweite der Französischen Revolution und Napoleon, der dritte dem Zeitalter  der Restauration gilt. Wir erfahren, daß Goethes Interesse für das „Reich“ im  Jahrzehnt vor 1806 wesentlich geringer war, als man ihm bisher zuzugestehen  geneigt war. Bewahrer und Hüter in allen Dingen, zeigte er sich in Fragen der  Politik konservativ und retardierend. Er war ein Gegner der Revolution, in der  er nur Verwirrung und Unordnung sah, aber er war auch kein Freund des Frei-  heitskrieges und em Qegner der pohüsmerenden _]11gen»d na‚ch Bemchgung der na—  "‚k\21 Theodor Fis.  che?‚ G9efl1éä _\Vgrliältgis zur Baükuns%‘. (50 S)Münchenl948‚fl Rmn  ;  DM 2.80. _  22 Irm  gard Weithase, Goethe als Sp  H. Böhlau. DM' 6.90.  Peher find Sprgéheriiéh@:f‚ (23() S)We1ma  M  23 Kuno Fischer, Goeth  e und Heidelberg. (52 S.) Heidelberg 1949, C. Winter.  24 Wilh. Mommsen.  , Die politischen Anséhgqungen (?octhcs.i (313 S.) St31ttgä‚i‘ät,v | Deu  Yenlags;i_nstalt.  462Die übrigen Sonde terssuchungen behandeln verschiedene

Schrift Von r, „Goethes Verhältnis Zur Ba unter
niımmMt C die Beziehungen des Dichters Zur Architektonik betrachten. Der
bauer der Universität Jena begleitet Goethe VONL Frankfurt nach Straßburg, Wetz-lar und Weimar un berichtet 1n interessanter Weise VON der Einwirkung italieni-scher Baukunst autf den Dichter der klassischlen Zeit Ein lobenswert sorgfältigeund ertragreiche Studie bietet rm rd e1it mit ihrer Untersuchung„Goethe als Sprecher und Sprecherzieher‘22, Die Arbeit stellt Goethes bedeu-tenden Anteıil der Vortrags- und Darstellungskunst seiner Zeıt und seine . Lätig-

Z keit als Theaterleiter dar ist damit eELINE begrüßenswerte Bereicherung unseresGoethe-Bildes. Der Leser lernt „Goethe als Sprecher“ kennen, seine Aussprache,se1ine Vortragsart, SCE1INE theoretischen Anschauungen über das gesprochene Wort
und sSe1INE Tätigkeit als Sprecherzieher. Das letzte Kapitel führt 1in die iebendigeUmwelt des damaligen ITheaters C1nN Eine Schlußbetrachtung ist der „Darstellungdes redenden Menschen 11 Goethes Dichtung“ gewidmet Die gerade für dieseAusführungen wünschbaren Nachweise werden 1in wissenschaftlicher Exaktheitdargeboten. Der Anhang bietet eın Verzeichnis der unter Goethes en in Weiei-
mar aufgeführten Stücke nebst der Zahl der Autfführungen. Es ist interessant Zu@ hören, daß -Oe selbst mit 19 Stücken und 237 Aufführungen, Schiller mIit 16
und 324, Shakespeare mit und 75 verireten WAär, 1Li£l
371 und Kotzebue OSa mit 87 bzw 662 and dagegen mit 32 bzw

Die Verbindung CS mMIit Heidelberg wird iın die rinnerung zurückgerufendurch das kleine uch von Ku N „Goethe und Heidelberg“,?3 das demfünfmaligen Aufenthalt Goethes dieser Stadt nachgeht Hier traf iıhn der Rufdes weimartischen Herzogs, hier hatt
Wiıllemer nd Sulpiz Boisser&ge. c  C eine Begegnungen mit Maxianne von

Dem Verhältnis Goethes Zur Politik gil das wichtige Buch von VWı he
Mommsen, „DIeE politischen Anschauungen Goethes‘‘,24 das, auf langjährigenen beruhend dtie Gesamtheit des Zur Verfügung stehenden Materials kritisch
berücksichtigt und vieler Hinsicht bedeutenden Korrekturen früherer Ur-teile kommt. Die gerade 1n der Zeit des Nazismus naheliegende Gefahr, Gesinnun-
DCIH und Taten aus der erspektive der Gegenwart Zzu beurteilen, steht hier der
methodische Grundsatz entigeSeCN, daß Gestalten der Geschichte Nur von ihrem
Standort aus erfassen sind. Der Verfasser stellt Goethes politische Überzeu-
gungen in drei großen Abschnitten dar. Vvon denen der erste dem 18 Jahrhundert,der zweite der Französischen Revolution und Napoleon, der dritte dem Zeitalter
der Restauration gilt Wir er  s daß Goethes Interesse für das „Reich“ 1m
Jahrzehnt VOr 1806 wesentlich gering’er war, als ihm bisher zuzugestehengene1gt Bewahrer und Hüter allen Dıngen, zeigte er sich 1n Fragen derPolitik konservativ und retardierend. Er WAar eın Gegner der Revolution, der

Nur Verwirrung und Unor:  ung sah, aber er wWAar auch kein Freund des Fre1-
heitskrieges und gner der politisierenden Jugend Beendigung der

21 The6ödor Fischer, Goethes Vcrfiältnis ZuUur Baukuns£. (50 S.) München 1948, H RınnDM 78  ©
29 Irmgard Weithase, Goethe als SpBöhlau. 6.9  ©

récher und Sprecherzieher. (230 S.) Weima
Kuno Fischer, Goethund Heidelberg. (52 S} Heidelberg 1949, 7 Winter.
Wilh Mommsen Dıe politischen Ansc'hggungen Goethes., (343 S Stuttgart, DeuYe:1agsanstalt.
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di
St dwerken

unter uch TE itische rmbolikbei Goethe’ und
ELEF des ‚„Märchens‘“‘ des „ Thales und Anaxagoras der

Walpurgisnacht” der letzten kte VON Faust FE höchst beach
rten Ergebnissen.
Dıe bersicht SC1 abgeschlossen mit dem Hinwe1is auft das bedeutende Werk VO
1tfz Strich K, und die Weltliteratur“. Der se1it 1929 ı Bern wirkende

usgezeichnete Literarhistoriker legt mıt diesem Buch EC1LN“ Arbeit ıvor, deren An-
über zurückliegen; 1SE der Ertrag e1Nn Leben ausfüllenden

tigung mit O€ Heute, alles nach übernationalen Vereinigungen
a und der Austausch VO  5 olk Volk den selbstverständlichen Erschei-
unsSscn der Welt gehört, liegt « nahe, Goethes Idee C1NeWeltliteratur CL-

und den WunschsSC1INeEer späten Jahre, die Völker miteinander geistig
verbinden. Es 1St dasAnliegen des Verfassers, Goethe 1 den Zusammenhängender
W darzustellen. Derselb. Dichter, er 1 SeiINer Jugend Herders Lehre VO:  - den
bildender Kräften des aufnahm, durchbrach kraft Wesens einengende

ch i die weiten Räume der Welt Er nahmauf, W 4SSchranken und stellt
VO fremden Kräften geboten wurde und ıhm gemäßAA und vermochteus

Fülle Wesens zurückzuerstatten gleich großß Empfangen W1C

Schenken.
richs Buch gliedert sich 1 drei Abschnitte Eın knappes Drittel gehört der

tersuchung‘VO 95  S  ESs Idee der Weltliteratur”, ihren Quellen und L  1.  Ter Ge-
hichte. Das 7weite spricht „Empfangenem Segen  s Goethes Bildungsge-

chichte trıitt untferdie wechselnde Beleuchtung der verschiedenen Völker. Strich
der„weckenden Macht‘* der englischen Lıiıteratur, der „bildenden

cht“ Italiens, der „formenden Macht““ der französischen Literatur, der ”th
alischen Sendung“ Spaniens, der „öffnenden Macht‘““ des Fernen Ostens, der

7ralisierenden Macht““ Amerikas Derdritte Teil berichtet VO. „GoethesCUr äischer
endung‘” unter en Zeitgenossen und 1 nachfolgenden Jahrhundert. Der C

lehrteVertiasser zeigt Handen außerordentlichen ater1als, welchem
aßeder umftassendste Geist des Jahrhunderts autf die Weelt ach

hat Es WIFr: auch vermittelt, w1e€e nıcht 1U  + als en Bewunderter und
Maßgebender Aufnahme Tand, sondern auch Widerspruch und Ablehnung her-
OIr Wie auch 11imMmMmMer INa  ; sich ıhm stellte : wWAar CLNC Macht, der
ch dete

SSENC Gedenkjahr hat dazu aufgerufen, die Begegnung mit Goethe
agufs ue€e rnsthaft vollziehen. Wie der Dichter selbst alles, W4S ihm begegnete,

Dienst seiner Bildung stellte, soll auch AAIE  }Bildung undEntschei-
dung dienen. Dıe Deutschen mussen glücklich SCH), ıhn den Ihren rechnen.

1N65Sder großen Geschenke, die WIr Europa un der Welt bieten haben

Alexander Meyer, Politische Symbolikbei Goethe. (160 Heidelberg 1949,
Wınter.
26 FPritz Strich, the un die Weltliteratur (408 S Bern 1946 Francke str
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